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Eröffnung der Ausstellung "Sparsame. Baustoffe".
,Die bei der Eröffnung gehaltenen Reden in

den trallen am Zoo am 30. November gestatteten so
wohl in bauWirtschaftlicher wie in sozialpolitischer Iiin
sicht einen Blick in die kommende Entwicklung. Ge
heimrat Dr. Friedrich Sec s seI b erg, der Träger
und Verwirklicher des AusstcHungsgedankens, wies
darauf hin, daß in unseren Zeiten namentlich zu den
Siedelungsfragcn viel zu viel geredet unJ geschrieben
werde, daß aber doch allcs ankomme auf sofortiges
Handeln und auf unmittelbare praktische Anle\tuug.
"Im Punkte des Stils", so schlOß er seine Ausführungen'
"hält sich der Reichsverband zur förderung sparsameT"
Bauweise von jeder Voreingenommcnheit gegen Kom
mendes frei. Die Zeit wird VOll seJbst lehren, ob dIe
in unser Baustoffwesen so tief einschneidenden Kriegs
folgen ein stilistisches Weitergehen auf den \Vegel1 des
bisherigen tTeimatschutzes gestatten, oder ob sie - wie
Überal1 sonst - in ganz neue :Entwicklungcn drängeJ1.
Auf jeden. raH wird der Begriff einer "offiziel1el1'. Kunst
im neueH Staate sch\vindcn; \\.'ir dÜrfcn ciner Be
freiung des Stiles, mit Einschluß der öffentlichen Bauten.
:-icherlich ge\\'ärtig sein lind 'auch einer hemmungsioseren
Durchgeistigung der Stoffe iroh entgegensehen, Solchen
l10fimmgen will die - Ausstellung auch !L1 ihren formen
Ausdruck gehen." Der ] ejchskommissar für das \\loh
mmgs\vesen, D1'. frei  rr von Co e j s. betonte. jaH
heutzutage jeder Baustoff. jede Bauweise. deren An
wendung F:rsparnisse verspreche. willkommen sein
mÜsse; \\fenn auch der Zieg-elstein 11Ild das Holz schwer
lich durch ganz Gleichwertiges verdrängt werden
können, so wÜrde doch vieles, Win nun in der Not durch
den deutschen f:rfindnl1gsgeist ab Ersatz geschaffen IIIh1
auf dieser AnssteJJung veranschauJidn worden sei. sich
behaupten und keineswegs nur vorübergehenden. SOI1
lern auch dauernden \Vert behalten.

Der Staatssekretär des Reichsarbeitsanrts Ball er
legte in d,icsen fragen den Standpunkt der Reichs
regierung jn bedeutsJmer Weise anch für die OrunJ
sätzJichkeiten der Sozialpolitik fest. Er wies auf die
voraussichtlich andauernde, weil wegen der Koh1en
knappheit vorderhand nicht zu behebende Zieg-clnot hip..
"So,sehr der Kohlenkommissar auch bestrebt sein muli,
die 'Belieferung; der Ziegeleibetriebe mit Kohle zu iör
dem, so wird er in erster Linie doch Vorsorge für
ausreichcnde Re1iefcrnng der lebensnotweudigen
triebe Haushaltung'en, O<1sansta1tcn US\V, - treitcn
mÜssen. V/ir werden uns daher mit Jem Gedanken ab
zufinden haben, daß da, wo V/ahnungen Z\1r Unter
bringung von Obdachlosen schleunigst her estelll \ver
Jen müssen, diese Wohnungcn vielfach nidle in dei' frii
heren massiven Bauart errichtet werden können, son
dern daß namcntlich für die Umfassllu2;swiilldc auf Er
satzstoffe zurÜckgegriffen werden mllh. ßei der J:r
richtung VOll Neubauten ist im Jibrigen das tÜ1uptau?;cn
merk auf die förderullg: des F I ach b a 11 e S mit aer
M'Ögjichkeit der Selbstversorgung der Bc\vohner .<.lll
Kleingärten und Stallungen für. Kleinvieh zu legen. Die
Mietskaserne, die in BerUn und anderen großen Städten
bish9J leider vorherrschend war, muß al1mählich atl:-;
deli Neubauplallnngen versch\vindcn lind sollte in uer
Übergangszeit möglichst Überhaupt nicht gebaut werden.
Um diesem Ziele näher zu kommen, bedarf es aber
weitestgehender Bauerleichterungen und Finanzierungs
möglichkeiten. Auch sind Vorkehrungen Zn treffen zur

Vereinfachung und Abkürzung der zahlr fche1.1: Ge
r: hm1gungs\ rfahren, die vor der Durt<:hfilhrung. .Non
]edlungen bisher 7.U erledigen waren und deren.: oft
JahreIang;e fiinzögcyung manche Siedlung zum Scheitern
g:ebracht haben. Bei Durchführung der inneren Ko!o
ni ation, die ,..rir zur Gesundung unseres Volkskörpers
Inngend benötigen. und die in großzügiger \Veis-e be
triebe11 werdcn soll, ist sparsame Bauweise ebenfalls
IInbedingtc Voraussetzung fiir die Schaffung '..'1/irtschait
:ich gesunder Ansiedlunge.n. \Vir sehen also, in wIe
hohem Maße gerade diese Ausstellung eineEl praktischen
f3cdürfnisse entspricht. Nachdem die vom -Reiche zu be
treibcnde \Vohnungsfürsorge fÜr Stadt und Land auf C?\S
I eichsarbeitsamt ütergegangen ist, werde ich mich :5tJ
\ycit das Reich für die :Förderung von städtischen' und
!ä!ldlichen Siedlungen überhaupt in fra.;e kommen
k nn. für eine mögiichst tatkräftige UiLters-tützung ClCS
Wohnungsbaues einsetzen und versuchen, die entgegen
stehenden Schwierigkeiten nach Möglichkeit zu tJe
seifigen." Nach dieser DarsteJIung von so grundsätz
licher Bdeutuilg iür die Ziele d.er neuen -Regierung t::J
klärte Herr Staatssekretär Bauer d.ie Ausstellung fÜr er
öiinet. An dieser Er6ffnüTIKSfeier nahmen übrhz-ens
".I,ußer den Spitzen der Regierung auch der Deutsci"J
Osterreichische und der firmische Gesardte tei1. Die

-meisten auswärtigen Handelskammern h<1tten hesond'e,e
Vertreter entsandt.
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Betondecken mit eingebetteten Röhren.
Nachdruck yerboten,

A TK. Die Ausfiihnmgs\veiscn von Betondeckcn
sind anßerordellWcl1 mannigfach. Alle haben sie, ie
nachdem man dcr einen oder anderen Besonderheit df't
Ansführul1gswcisc fÜr die gerade vorliegende Aufgabe
den Vorzug gibt, eine mehr oder minder große Zahl von
Liebhabern gefunden,

Eine besondere Klasse \-on Betondecken bilden die
jenigen, die aus Betonröhren zusammengesetzt werden,
odn bei denen Röhren aus TOll. Zement oder einem
anderen geeigneten \Verkstoff in den BetOn ejIL ebcttet
werden.

VorzÜge Jieser rbhrenfdnnigen tbuweise bestehen
in der Verringerung des Deckengewichtes, in der be
deutenden Ersparnis an \Verkstofien und in dem
\Vänneschutz. Auch können die Röhren je nach Er
fordern ZLlr Entlüftung des durch eHe Decke.zur Aufnahme VOn Gas- und VOll
elektrischen Leitungen usw. dienen.

Bei eingebetteten Röhren hat sicb der Obclstand
gczeigt, daß bcsonckre Vorkehrno.s-cn gctroffcn werden
mÜssen, um die Stoßfugcll der Röhren zn dichten bzv..'.
tll11 dIe RÖhren mit dem Beton zn verJllkertl. Nament
!ich bei TonröhrelJ schließt sielt der Beton nicht -res!
g-CI111;2; a11 die Rohrf1äcilen an, so JaG die Dedn:: m \.Vahr
heit nicht so \\"ird, wie Jieses eier Techniker
wohl bt"i seiner Berechl1lJll cJl annehmen
mag, So kann man z. ß. DeckeH herstellen, bei denen
elie Rdhrensträuge nm zu Auflager laufen, aber
Jerart aus einzelnen RohrstÜc.:.kcl1cn 711
sa1l1111engesetzt sind. zwischen ie Z\yt'! Rolircnje!!
Platten zur Dichtung der Stoßft gel! eingeschoben
werden,. die gleichzeitig so in den :lllrgeSt31l1prtcll
Beton hineinragen, daß sie eine der R.öhren
lnit dcm Beton, wie eine de  Betons der
Zugzone mit dem der Drnckzonc Im Ührigen
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gibt es natürlich malmigiache Möglichkeiten, die
Dichtung und Verankerung zu bewirken. Aber es
werdeu doch immer IiiLfsmetalle erforderiiclt, welche die
Ausführung kostspieliger macheIl und die Arbeit er
schweren. - Ein anderer Übelstand besteht darin, daß
die Tonröhren, <,je vor allen Dingen für diesen Zweck
in Betracht kommen, ziemlich kostspielig werden. da sie
bei glekhem Querschnitt im Brennofen zu viel Raum
beansprnchen. Es wirj ohne weiteres einleuchten. daß
schon dadurch allein Ersparnisse zu erzielen sind, daß
man Röhren von verschiedener \'leite verwendet, so
daß man beim Brennen die RÖhren g;eringeren Durch
messers in die weiteren hineinstellen kann.

Eine soJche ans Rührstücken verschiedenen Quer
:-,chnittes hergestel1te Decke ist 7.. B. Rettigs Patent
decke. Die Rohrsträngc laufen von Auflager zu Auf
1a.Q;er in der Wcise, daß einem weiten Rohrstück immer
ein engeres folgt, so daß weite und enge Rührstücke
ständig abwechseln. Der Durchmesser der kleineren
.Rohre ist um so viel geringer, daß die engeren Rohr
stücke in die weiteren 11111 einige Zcntimeter hineiugc
chobc1J werden können lind dann noch ringsum Spiel
raum verbleibt. In cJ,iese Liicken dringt beim EiJl
tampfen der Beton, so daß dieser einerseits die Röhren

.;,_. rings l!1l1hüJ1t, andererseits noch in die breite fuge
.' zwischen den engen und weiten RolIrstÜcken überall

an den Verbindungsstellen eingreift. So wird die fuge
nicht nur gut gedichtct, sondern gleichzeitig eine gute
V crankernng des Betons mit den Röhren erzielt. Dabei
ist der weitere Vorteil der wohlfeHeren und einfacheren
Hcrstelhmg der Röhren nicht zu unterschätzen. F. Jith.
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Mehr Wirtschaftlichkeit im Ein
farn iIi en haus.

Von Bauingenieur Otio Rausch y z. Zt. Architekt in
Marggrabowa.

(:\111 ,.\bhIIJlIlIge:l auf ßl:ttt 196.\
D.a  Streben nach höchstmöglicher V/ntschaftlich

kt!Jt muß bel der Losung einer bestimmten,' immer
wiederkehrenden Aufgabe mit Notwendigkeit ZlJr Ans
bildt!!l,Q: einer allrnähJig sich festigenden Musterlösllllg
führen. Entwickll1ng läßt sich heute besonders
deutlich wie beim Arbeiterwohnhaus
bau beobachten. Bei jenem haben Bal1orc\nung und
\Virtschaftlichkeit Bellmgull,\!,clI g-esehaffen, die immer
wieder Zllr gleichen, gegebenen kubischen form mit dei
ublichcn RaumauftciJung zwingen: und beun Kleinwoh
nungsbal1 hat die Notwendigkeit der Baukostenminde
rung- die Orenze der erreichbaren wohnlichcn !lnd ge
sundheitlichen Vorteile x!emlich eillheitlich festgelegt.

Eine auffallend geringe Einheitlichkeit findet man
demgegenüber in der Bauweise des Einfamilienhauses
für den bürgerlichen MitteJstand (mit Vorliebe aber iälsch
lieh "Vil1a" genannt). Mag diese Mannigfaltigkeit auch
zum Teil IJ1 elen verschiedenartigen BedÜrfnissen der Be
wohner begrÜndet sein, so legt sie doch auch die Ver
mutung nahe, daß einc ungleichmäßige, häl1fig unvoll
kommene AusnutzlLlI,:; aller wirtschaftlichen und tech
nischen Möglichkeiten vorliegt. Die Ral1mbedürfnis$c
einer Familie des Mittelstandes mit Söhnen und Töchtern
bestehen ziemlich gleichmäBig in zwei bis drei W Ohll
und drei SchlafräumclJ. Es muß möglich sein. auch fÜr
Llie günstigste Lösung einer derartigen Aufgabe, für
Größe und Lage der Räl!1ue %Lteinander und Gestaltung
des Aufbaues auf Onmd wirtschaftlich-technischer Er

wägungen zu gewissen Mustern zu gelangen. Dazu sei
im folgenden an Hand eines Beispiels ein Versuch ge
wagt.

Gerade der Bauherr des Mittelstandes verlangt vom
Architekten (oder vom Bauunternehmer, an den er sich
meistens,welldet), daß er ihm "billig" baue. Diese for
derung aber kanu in sehr verschiedener Weise gedeutet
werden. Auf die Preise der einzelnen Baustoffe und
Arbeiten hat der Architekt nur geril1g-en Einfluß.. Rück
sichtslose PreisdrÜckerei führt unweigerlich zu minder
\vertigcr- Liefernng. Die einzige Möglichkeit, die. Kosten
ohne Oefährdung des ßcschaffenheit wertes auf ein
Mindestmaß zn bringen, liegt in vollkommenster Aus
nutzung des Raumes und der von ncuzeitUcher Bau
technik dargebotenen Mittel. Daß wir Architekten an!
diesem Wege noch sehr \veit hinter den Leistnngen, z. B.
des Schiffbauers oder Miaschinentechl1ikers, zurück
stehen, liegt in verschiedenen -Ursachen begründet.

Der Bauherr Überläßt uns die Lösung der von ihm
.Q;estel1ten Aufgabe nicht mit dem gleichen unbedingten
Vertrauen, wie der Imlu trielle dem lvlaschineningenieur.
Er g-laubt vielmehr meistens, selber genügend vom
Bauen zu verstehen, um den Architekten durch sein Ur
teil über den Entwurf zu beeinflussen lInd zu fördern.
Ein so entstandenes Auskunitsmittel, dem Architekten
häufig gegen seine überzcugung abgerungen, kann na
turgemäß nicht vollkommen sein.

ferner können die Baustoffe und Verbände des
Hochbaues, in Hinsicht auf WiH chaftlichkcit unterein
emder nicht ebenso restlos verglichen werden, wie dies
in dcn rein wissensclmft1icheJl Gebietcn der Technik der
fall ist. fÜr einen bestimmten l'vlaschinenteil läßt sich
(lurch Versuch und I cclmung jeweils der zweckmäßigste
Stoff und jic vollkommen richtige Form eindeutig- er
mitteln. Dagegen bestehen z. B. für die Ausführung
einer Hallstreppc verschiedene Möglichkeiten, von denen
die jedesmal beste nLlr auf Grund von Erwägungen' und
Erfahrungen crmittelt wird. Im Maschinenbau ist eine
schadere A Llsrechnnng m6glich, kein noch So nebcn
sächlicher Teil wird größer, als es die nötige Sicherheit
lInbedingt crfordert. \Velche Verschwendung treibt
demgegeniiber der Architekt mit den g-ewohnheitsmäRig,
olme Berechnung gewählten l10lzstärken eines Dach
verbandes! Endlich Jastet auf ihm der Druck einer un
rhörten Bevormundung durch die Behörde. Von einer
mil3verstanclenen Gesnndheitsfiirsorge oder aus Afigst
r feuer werden häufig Geschoßhöhen und Verbände
vorgeschrieben, die, beim städtischen Mietshausbau be
rechtigt. den gerade in Ri1cksicht auf die Volksges1Jud
heit so erwÜnschten Kleinwohnungsban unnötig ver
teucrn llnd erschweret!. Einheitliche, dem :Einzehvohn
lJausbau allgepaßie, möglichst weitherzige Bauordnun
gen mÜssen erst noch erkämpft werden.

Die erste Gelegenheit, dem Bauherrn unnötige Aus
gaben zu ersparen, bietet der Entwurf des Hauses, vor
allem die Ausarbeitun?: des Grundrisses. Stehen doch
die Baukosten ungefäh r im g:enlden VerhäItnis zur über
bautel] Fläche bzw. zum umbauten Raume. Es ist also
llotwendig, die bebaute fläche auf das möglichst ge
ringste Maß zu beschränken. Über die es Maß, d. h.
iiber die wünschenswerte Minclestgröße der geforderten
Räume sind natÜrlich dic Ansichten sehr verschieden.
Der Laie und häufig auch der Fachmann hängt an be
stimmten Zahlengrößcn, die ihm fÜr einen gewissen
RaTuh erforderlich erscheinen. Abmessungen, z. B, eines
\Vohnranmes in einer Rie1ItJlug von 4 111, lichte Oe



schoßhöhe. unter 3 m, begegnen häufig von vornherein
1Gbhaften Widerspruch des Bauherrn. Demgegenüber
nutE immer wieder darauf hin,'i!;ewiesCll werden, daß es
feststehende Raummaße nicht gibt, daß die günstigsten
Abmessungen eines Raumes einerseits nach seiner Lage
im Bauganzen, andererseits nach der beabsichtigten Be
nutzung unJ Einrichtung sich richten mÜssen; sie zu
ermitteln, erfordert genauestc Berücksichtiglmg der er
fürderlicben Möbe!, ihrer günstigsten OröBenabmessun
gen und vorteilhaftesten Stellung zueinander. Ejn
solches Haus muß recht eigentlich 11 m die M ö bel
und Menschen her11mgeballt \\lerden. Gelingt
es, die durchweg zu reichlichen Abmessungen de1"
Möbel (das PrunkbüfettJ) etwas einzuschränken. Über
flüssige Einrichtungsgegenstände zu bese ti!?:en. durch
gelegentliches Einbauen zweckdienlicher \Vandschränke'
die raumfressenden Wäsche- und Kleiderschränke zu er
sparen, Türen und Fenster so zn Jegeil, daß sie die
weckmäßige Einrichtung- nicht behindern. dann wird
ein Raum von geringeren Abn1 SSul1gcn oft \veit vorteil
hafter für den Bewohner sein, als ein größerer mit der
iiblichen gedankcnlosen Zertei1ung der \Vandflächen.
Wie kleine Räume durch zweckmäßige Einrichtung zu
behaglichen \Vohnungen  (esta1tet werden können, .:las
zeigcn die Schiffskabineu unserer nelleren übersee
dampfer .

Die Ejnrichttlng: von \\:'Ohl1-. Eß- und Schlafzimmer
ist in bürgerlichen Kreisen durchwug so gleichartig, daß
man sehr \vohl schon beim Entwurf die endgiHtil,{e
Stellung der einzelncn Möbe] ebensogut wie die Be
stiunll1mJ,; der einzelnen RäulJIe festlegcn kann, ohne
die Freiheit der Bewohner lU ihrem Nachteil einzu
schränken. Im Gegenteil: einem Zimmer. in dem  lie
Hausfrau nach BeHeben aUe VicrtcUalue die j\1öbel yer
tauscheIl l an1]. fehlt jede Eigcnart, lind es bietet nie
mals. bei keiner Anorduung, die Möglichkeit voll
kommenster Raum8.usnutzlmg. Die UJiS so behaglich
anmutenden \Vohnränmc der deutschen Vergangenheit
konnten VOll wechselnden Bewohnern immer uur in der
selben Weise eingerichtet werden;, die SteJIl1ug VOll
Bett. Eßtisch, Ruhebank \Var ein fÜr ;111emal durch die.
Anlag-e des l(aumes gegeben. Dadurch urhieIt das
Leben der ße\vohner einen festgefüg-ten Rahmen, der
in aIJen äußeren Stnrmen das Gefüh1 der l(uhe und tll1
wandelbaren VerbilLctlliL,!2, mit Jer heimatlichen Erde l1nd
den übel.lieferungen ucr Viiter verbÜrgt.

Um möglichst großer \Vohnräumc willcn \Vcrlh:n
oft Nebenräume ar  vernachlässig-t. Selbst in SOl st
mustergÜltigen Eiiifmni\ienhällseru bekaLmter Archi1ektcil
ist die Speisekal!1mer znr diinnwandigen, von der KUcJ1e
abgetrennten, di yse also im Raume stark beeinträchti
genden Kiste e"7Üartet; ganz Zl\ schweigen von jener
dem Mictbausc cntnommcnen wenig schöllheitlichcn
f' eL1stervcrbilidung zwischen Speisekammer lLnd Abort.
Eine KIeiderab1agc tim tIauseingang wird häufig iHr ver
meidbaren Aufwand angesehen und deshalb nur beim
besseren" .Einfamilienhause wo nicht so" genan ge

:echnet zu werden braucht,' aUKeorduet. Man vergiBt,
daß Jiese scheinbar entbehrJicheIi Vorrats- und Abstell
räume eine beträchtliche .Entlastung der Nutzräume be
\virken die nun kleiner gcl1a1ten werden können. Eine
Vorrat kammer, in der auch mancher1ei Hausgeräte
nntergestcllt wcrden. erspart Raum in der Küche. und
der Wandschrank der Kleiderablage schafft qrdnung und
Be\.\J'cgungsfreiheit im Hausflur und ersetzt den frÜher
so beliebten, heute ,ws l(aumm;:mgel m ist nicht mehr
möglichen großen Dielcnschrank.
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Dei dem BemiihCil, .die bebaute t"IÜchc so knapp wh;
möglich zu haltcli. ist zugleich eine möglichst dem Q1Ia
dr t sich nähernde Form des Grundrisses anzustreben.
.\He A[;s- und Einbauten. Vor- ilnd Riicksprilnge (soge
nannte ..malerische Oruppienmg") vermebren die Masse
der Umfassungsmauern lInd die abkÜhlende F!äche der
Außenwände. DazH kommen noch  lie Nachteile eines
\-erzwickten Daches mit oft zu flickenden Kehlen l!S\\-.
Leider aber findet da  ehrliche Streben des Architekten
nach !2:rößtmö. lic-her finfachhcit und \Virtschaftlichkeit
auch des äußeren Alifbaucs meist starken Widersnrlldr
der AlIgcmeinheit. der ein Häuschen mit vielerlei Kinker_
litzchen. Erkt:rJi, DachgicbcJn !lS\V. reizvoller erscheint.
ais die ,.oBkommen sachlich,.:.'. ;msttindigc Zweckfor!l1.
Der(\] tig-e ronwntische Xuneruilgen könncn nur aJl
mählid  d1l1"ch -Aufklärung und (]eschmackserziehu .
hekiimpft \verdcn." ebenso jie verbreitete V0rliebe
fiir die ..Fassade" mit fenstern. die nur der "Symetrie"
(Ebenmäßigkeit) weg-en angebracht werden. für den da

hil1ter Hegcnden I mlin aber llnz"\vcckmäßi  sind.
Ein n:1ch diesen Gesichtspunkten etltwiekelter Ent

\vurf zu einem Einfamilienhause für den bÜrgerlichen
Mittelstand ist ,.-nd Blatt 196 dargestellt. Die Auh;-abc
war hier, eine Familie Vt"\TI sieben Köpfen in knappen
Räumen l1lltcrzllbrin. .ell" Irgcndwe!cher Aufwand an
J!lJgel1utztcm r aLlm oder für sogcl1annte kÜnstlerische
Zwecke \V i!"e Imberechtigt .!2:e\\'cscn. denn er hätte nfitz
Hchen DingeH Illl \Vege gestanden" Deshalb sinJ :l1le
Räume in fvlaßen 8.lIg:elegt. die nocb r;erade ein gesundes
lind betwgJiches \Yohnen g:cstaden. Das Haus
außell. ohne irg-e\Jd welche RÜcksicht auf anderes.
Erg.ebnis die s (' rAufgabe. AI1cs. W;:IS man him::utuH
1II6chte. Be\vachsnn.z. kiinsUerischc AlIsstattllm;- liSt.
1J1a!2: das Haus anmutiger machen. Q:chört aber nkht zn
der zlierst zu lösenden Aufgabe. Auch die  e\vähltell
Mhlaestmaße und die Lage der fenster wird man Dm
innerhalb der bezeichneten Ailfg.Jbc betrachten dÜrfel].
\ViI! mau die dan2:tstelIte I öS\Jtl!Z !licht, so sind z\Vor
viele andere möglich. aher eben nur auf Kosten :Jer
Zweckmäßigkeit oder der Baukostcn. "Ebenso ist es
mit den vier \Vand')chränken im er."ten Stock. Sie sind
eine Vorbediu\.;lIn{( fiir die Größe der Stuben lmd könnten
,IIIS deren Gn1tlc!riß nicht ohne Nachtei! heransg-elassen.
aber eb(,l1sowenj  vergrößert werden.

"
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für die Praxis.
\rYidersÜmdsiähigel' Zementestrieh. In a!len Rä!l!i1en.

die st rkcm Verkehr ausgesetzt sinG. nutzt gewöhnlicher
7.ementestrich. trotz seiner Härte. verhältnismäßig ba1d
;tb. f.s empfieh!t sich. in solchen FAllen Ei endreh- oder
FeHspäne beizurnischeu. Besonders zu empfehlen sind
Stahlspänc. die in l\ilaschinenfabriken leicht Z11 haben
sind. Die Verweudung so11 vor der Rostbildun.Q;" er
folgen. Drehspänc werden zerk1cinert. der Zement
mischung beigefügt, erst dann darf die \Vasserb.eigabe
erfolgen. Bnd hierauf sofortige Verwendtmg. Wic bei
jedem EstricIi. sind a1lch hier gegen Rissebi1dl1ngcn ent
sprechende D hl1ul1gsfugcn vorzusehen. B.

Kalkkitt tür reine Wasserbauten hesteht aus 10 Teilen
, ebranntel11 Kalk. 16 Teilen Qlwrzsand. 7 TeHen IiaInl11c(
schIag, 22 Teilen OL"ker, 23 Teilen Ztegeime'hl

Koble und Beton. Es dÜrfte nicht al! emeiiL bekannt
seil] daß sich Koh1c und Beton l1ur schlecht vertrageJL
Mit' dieser T11tsache TIJ<lcht die Zeitschrift ,.Der Schiff
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bau" bekannt. Sie beruft sleh auf Erfalmmp;en. welche

daß Beton für K0l11e-nlagerräume ungeeignet ist.
Vor Jahren wurde iu einem großen Kohlen
behälter ein Boden von Betoll geleg;t; anf einem
größeren Tcil der P!äche wurde Anthrazit gelagert.
Dieser Tei! ist nnbesckidJgt geblieben 11l1d befindet sich
auch heute noch in der besten Verfassnm!;. Auf dem
Übrigen Teil der betomerten fläche aber wurde gewöhn
liche bitumin6se Kohle gelagert, ul1cl schon naL:h uenn
MonatC1l war der Beton so zerfressen und zersetzt, daß
er nichts mehr t JIlg-te. Er war bis Z1I bE'trächrhcher Tiefe
'50 weich wie '1'011 gewordcn. ÄImlichc Erfahrungen
machte man in Dorimul1d bei Eiscllberonbeha1tern fiir
Kohle!1. Dcr Schaden wurde dann behoben, indem man
die bescl1äcJigten SteHen s llLbl:r mil \i\!; $ser ab
schwemmte und .3 CB1 ZcmeulgJattstricl1, 'gemengt mit
Porzellaumehl, mit vVassergla zusatL anfbrachte.

.I\1.an geht wohl mit der Annahmc nicht feh!, daH
Jiese ZersetzlJng des Betons auf eine chemische \Virknng
der weichen Kohle zurückzuflihren ist, z1111131 ja dic
:::.elben Ersche\111111gen bei der harten Anthrazitkohle nicht
beob,LChtet werden konnten. Die \Vechsclwirlmngen
z\vischen Beton und Kohle könnten unter Umstänc1f'Jl
fur betonierte Schiffe von groJ1er Bedelltllng seilI.

N eitbewcrb,

Ausstellung Sparsame Bauweise, Die Preise in dem
.:c:roßen -Wettbewerbe, den der .,Reichsverhand zur l"ör

sparsamer Bauweise" untcr Leitung des Ge
Dr. frieeJr. See s s e J b e r zur Erlan .ung VOll

fÜr die Verbilli.\i;ung Kleinhausbaues
hattc sind nunmehr zuerkannt wor;1ell.

Da Bewerbungel  cingelieiert worden .waren, so hat
das aus 20 hervorragendcn Vertretern bestehende PrelS
g-ericht unter dem Vorsitze des Präsidenten der Ba:y
rischen Akademie der \Visscl1sch;1ften, Dr. C r u s i \l S,
<;päter lI!\tcr fi!fJJ ung des (Ich. Baurats 00 eck e
eine vielmol1atige Arbeit ZI1 bewältigen gehabt. es sind
3 zweite Preise zuerkannt worden. nämlich 6000 d! dem
Bearbeiter des Vorschlages "Ein Mitte!weg", Reg.-Bau
n;eister Dr.-Ing. Nlorjtz \\' 0] f. Stadtbaui11spektor in
Dortmund und seinem Mitarbeiter Dipl.-Jn&. S eh w e i g
11 art in Aügsburg; je 4000 v/I erhielten die Verfasser der
Arbeit "Deutschland voran"', die Al chitekten Albert
Loh m a 11 n In Elberleld, Karl K I i n   I e r in Elberfeld,
Walter li 0 r n s c h eid t in E1berkJJ; ferner der Archi w
tekt Albert B 0 S sie tin Berlin als Verfasser der Arbeit
.,Ein Sc11ritt zur Tat". In letztgenannter Arbeit ist na
mentlich das Spcrrl1o!.zfabrikat der firma J. Briining
u. Sohn berücksichtigt worden. Den dritten Preis von
2000 d/ erhielt Baurat Ge] i 11 S in Mahn eier Arbeit
Zukunft'.. Vicr vierte Preise XLI je ]000 sind zucr

kannt worden: Prof. Ernst Külm 111 Dresdcn ("ZeUen
bau"). Leopo!d Stelten in Char]oHcnbltrg (,,\Vohnhof
block"), ])r.-ll1 , RucloIf Janz, BÜrgermeister zu Wies
dorf a. R11. lItld Wilhdm fÜhler in \Viesdod, sowie Karl
Engelter in Mors 1md W. KJeppe in tlol11bnrg 8. Rh.
Zwei Arbeiten sind ClIlßerjCI11 zUnJ Anküuf empfohlen
worden (,.Schlesierland" uud "Dennoch"). Es ist anzu
nehmen, daß der RCichsyerband auch a\Js den sonstigen
gesamten reichen Arbeitsul1terJagen eille wertvolle Ver
.öffentlichung liefern wird, so daß mehr oder minder
alle Teilnehmer, auen eHe nicht preisgekrönten, mit
ihren Anschauum;en Zl1r Geltung kommen werden.

Rec tswesen. .
Der Wert geschäftlicher Anpreisungen. Der Inhaher

eines Patentes auf Dachverbände behauptet in seinen
Geschäftsanpreisungen, sein Werkverband - biete den
großen Vorteil. daß sich durch ihn ein voIlkommcn
sturmsichcrcs Dacll ergebe. t:m BenÜttcr dieses Dach
verbandes weigerte jeJoch dem Patentinhaber die ver
einbarte Vergütung mit der BegrÜndung, die Anpreisung
II ltte elell Tatsachen nicht entsprochen. Auch Sachver
ständige stellten fest, daB der fragliche Dachverband
keine vollkommene Sturmsj(:herheit bcwirkc. Das Ge
richt legte indessen hierauf nicbi das entscheidende Oe
\\licht, !:>omlcrn verprtei!te Jen beklagten Bauunter
nehmer zur Zahlung der bednllg"enen VergÜtung-. In der

. &.grLindtlIlg- dieses Rechtsspruches wird die von d,em
Kläger in .seineIl Geschäftsanpreisllngen aufgestellte Be
lw.uptun  !Iicht als eine "rechtsgeschäftliehe Erklärung"
anzeseh n. Sie wiirclc erst zn ciner solchel!. WBlll1 beim

, Vertragsabschlusse a1}sdrÜck1ich oder stillschweigend aui
sie bezug- genommen wird. Bei elen fraglichen Aus
führungen handele es sich ]edighch ]im \VarenanpreisuJl
en, die im ge5ch£Htlichen Leben alltäglich sind und r1icht
ernst gCI1OJ1Im Jl \verden dÜrten; sie hatten nur dl:ll
Zweck, Kunden  mzLllocke!1 uIld zum Abschluß von Ver
trägen zu bestimmeJ]. Heim Vertra,Q.sabschluß hab.:
dann Jeder Kunde Oele.Q:enheit, sich genau bestimmte und
ernstlich gemeinte Zusag.eu machen Zll Jas"en. Da der
beklagte "L'nternehl11er dies versäumte. zudem auch
schon früher denselben fraglichen Werkverband ohne
irgendwelche Beanst.'wduJ1.<!;cll benutzt hat so könne
er mit seinen Einwänden nicht dJ1fcll rillg,eIL (El1tsCI1.
des Oberlc.111de3.Q:crlchts Karlsruhe.) o.

Bücherschau.

B. G. Teubuers K iinstler-Stcinzeichnungen, V om Ver
lage B. .0. Teubner in Leipzig, Post straße .1, ist gegen
Einscndll11.2; \'on 1,20 "J( (Ausland 1.45 ci!) postfrei ein
"Vollständiger Katalog der KÜnstler-Steinzeichnungen
mit farbiger \\/ie:iergahe V011 Über 200 Blättern" Zll
beziehen der aneh iiber die passenden Rahmen' AlIs
knnft gibt, ebenso kostenfr,ei ein Verzeichnis "Die
Ansicht:::.karte im D\C!lste de( deutschen Kunst".

Die Teubllerschril KÜnstler-steinzeichnungen er
rrellen sich längst allseitiger AJ1erke]]n\!n  als wohlfeile
farbige Originalwerke erster deutscher KÜnstler, die
,leutsche Kunst ins deutsche Halls bringen. Sie be
hauptcH sich in vorneh1l1 ausgestatteten vVohnräumen
e\1cll'jogut, wie .<::ie chis einfache \Vohnzimmer sch1l1lickeJ1.
Die Größe dei" Blätter bt 41 X30 bis l'OOX70 cm. ihr
Preis beträgt 3,00 bis 7.50 ,.ff.
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